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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗ Mt. 

50 Pfennige. 


Sonnabend den 9. November 
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Juſertionsgebühr: 
die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Aunahme in Strasburg 
bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 
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Deutſchland. 


Berlin, 7. November. 

—* Der heutige „Reichsanzeiger“ enthält 
wiederum eine Anzahl von auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes erlaſſenen Verboten. Es 
werden davon betroffen die Vereine: „Geſang⸗ 
verein Bruderbund“ zu Magdeburg, der Volks⸗ 
verein zu Wandsbeck,“ die Mitgliedſchaft des 
Allgemeinen deutſchen Schneidervereins zu 
Bamberg, der „Arbeiterverein in Gautzeck bei 
Leipzig, der „Allgemeine Arbeiter Kranken⸗ 
Unterſtützungsverein in Offenbach“ und der Ar⸗ 
beiterunterſtützungsverein in Hainhauſen und 
in Sprenglingen bei Offenbach. Druckſchriften 
find verboten: die in Berlin (Verlag der All- 
gemeinen deutſchen Aſſoziations- Buchdruckerei) 
erſcheinende Monatsſchrift“ „Zukunft, Soziali⸗ 
ſtiſche Revue“, die im Verlag von Fritz 
Harrendorf in Cöln erſchienene „Cölner freie 
Preſſe“, der im Verlag von W. Bock in Gotha 
erſcheinende „Wecker“ Organ für die Schuh⸗ 
macher Deutſchlands und endlich die von 


C. Deroſſi herausgegebene in der Hamburger 


Genoſſenſchafts- Druckerei gedruckte und als 
Programm der Scsziäaliſtiſchen Arbeiterpartei 
Deutſchlands erſchienene mit einem Aufruf 
an die Arbeiter verſehene Druckcchrift. 1 

— Zu der Erklärung der freien volks⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinigung macht ein Unter- 
zeichner derſelben in der „Köln. Ztg.“ einige 
beachtungswerthe Mittheilungen. „Die Abſicht 
der Verſammlung“, ſagt er, „iſt keineswegs 


darauf gerichtet geweſen, damit etwa zu er⸗ 


klären, man wolle ohne weiteres „Korn- und 
Viehzölle“. Im Gegentheil, es ift von Seiten 
des Herrn v. Schorlemer - Alft, mithin von 
einem hervorragenden Landwirthe, rundweg 
erklärt worden, daß er ein Gegner der Ge— 
treide- und Viehzölle ſei und niemals für die⸗ 
ſelben eintreten, ſondern fie unbedingt bekäm⸗ 
pfen werde.“ Ferner iſt hervorzuheben, daß 


der Abg. Hammacher wiederholt aufs Bündigſte 


erkärt habe, „er halte Handelsverträge und in 
den Verträgen Beſtimmungen über Zölle (Con⸗ 
ventionaltarife) für nöthig.“ Hier fügt der 
Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 

„Weßhalb, gnädige Frau, brach er mit 
nz ? ich ging damals gerade zur Univerſi⸗ 
tät ab.“ 

Eine kurze Minute blickte ſie vor ſich nie⸗ 
der, dann lachte ſie leiſe auf. 

„Meine religiöſen Begriffe ſtimmten mit 
den ſeinen nicht überein; er wollte in mir ein 
gottergebenes, demüthiges Weib finden, eine 
fromme Taubennatur! Meine Anſchauungen 
empörten ihn, — ich ſollte poetiſcher — kurz 
— dümmer ſein! Daß ich über ernſte Dinge 
nachdachte und dadurch zu anderen Reſultaten 


gelangte, als die Schaar junger Mädchen, die 


nur ihre kleinlichen, unbedeutenden Intereſſen 


im Auge haben, nannte er unweiblich —“ 


„Und da Lüdken“, fiel Bormann ein, „nur 


das ewig Weibliche“ gefällt, jo geriethen Sie 


natürlicherweiſe in Conflict.“ 
„Das ewig Langweilige müßten Sie ſagen“, 


meinte Jenny ſarkaſtiſch; „das wird ziemlich 


identiſch mit dem ewig Weiblichen ſein. Doch 


laſſen wir das Vergangene ruhen. Ich muß, 


ich habe es mir gelobt, Ernſt Lüdke wieder⸗ 
ſehen; ich muß ihn ſprechen um jeden Preis, 
trotz ſeiner Liebe! Bormann, laſſen Sie mich 
das Mädchen ſeines Herzens ſehen, ſagen Sie 


mir den Namen, ich muß es kennen lernen.“ 


Bormann ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kenne es ſelbſt nicht, kaum weiß ich 
den Namen. Und dann, Lüdke iſt — mein 
Freund.“ 

„Sind Sie ſo tugendhaft geworden?“ 
höhnte ſie; „mir war es immer, als hätten 
Sie keinen rechten Begriff davon. Nun gut, 


Gewährsmann der „K. Ztg.“ ſelbſt hinzu, daß 
„freilich andere der Unterzeichner überhaupt 
gegen Conventionaltarife und für autonome 
ſind.“ Angeſichts dieſer Ausſprüche kann man 
nur abermals wiederholen, daß der ganze 
Reichstag die „Erklärung“ hätte unterſchreiben 
können. 

— Wie man hört, ſoll gegen das über⸗ 
handnehmende Treiben der ſogenannten Winkel⸗ 
conſulenten geſetzlich vorgegangen werden; 
wenigſtens deuten neuerdings eingeleitete anıt« 
liche Ermittelungen darauf hin. 

— In Frankfurt a. M. tagte am Sonntag 
der Provinzial ⸗Parteitag der Fortſchrittspartei 
für Süddeutſchland. Etwas über 100 Fort- 
ſchrittler aus Frankfurt, Offenbach, Hanau, 
Wiesbaden, Darmſtadt und Bockenheim nah⸗ 
men daran Theil. Der Abg. Bürgers aus 
Berlin hielt zunächſt einen maßvollen Vortrag 
über die Ziele und Aufgaben der Fortſchritts⸗ 
partei, in welchem er ſich unter Anderm gegen 
das Septenat, für jährliche Bewilligungen des 
Militärbudgets, Gewerbefreiheit und Freizügig⸗ 
keit, eine Reform der wirthſchaftlichen Geſetzge⸗ 
bung und gegen das Groß-⸗Kapital verbreitete. 
Am Schluſſe ſeines Vortrages erhielt Redner leb⸗ 
haften Beifall. Hierauf wurde nach einer längeren 
Diskuſſion ein Organiſationsplan für die Par⸗ 
tei angenommen. Ferner Anträge, die Stimm⸗ 
berechtigung, die leitenden Grundſätze eines 
Partei⸗Programms und die Beſchaffung von 
Geldmitteln betreffend, wurden durch Ueber— 
gang zur Tagesordnung erledigt oder zurück— 
gezogen. — Zu erwähnen iſt noch ein nicht ſehr 
parlamentariſcher Ausfall gegen den national⸗ 
liberalen Abg. Weigel wegen deſſen Abſtim⸗ 
mung für das Sozialiſtengeſetz. 

— Es iſt zu wiederholten Malen darauf 
hingewieſen, daß die Auswanderung aus 
Deutſchland nach überſeeiſchen Ländern in den 
letzten 3—4 Jahren abgenommen hat. Dieſe 
Abnahme iſt aber nicht allein für Deutſchland 
bemerkbar geweſen, ſondern auch in anderen 
Ländern Europas hat ſich eine ſolche conſtati⸗ 
laſſen. Ein Bericht über die wirthſchaftlichen 


Sie nennen mir ihn nicht, — ich werde ihn 
dennoch erfahren.“ 

Bormann dachte einen Augenblick nach, 
dann ſagte er, indem er ſich anſchickte, das 
Zimmer zu verlaſſen: „Dann bleibt es ſich 
gleich, ob ich es Ihnen ſage oder nicht. Marie 
oder Eliſe Bertram, Töchter des Buchhändlers 
Bertram — eine von Beiden iſt die Glückliche, 
die ſeine Gegenliebe beſitzt! Adieu, gnädige 
Frau, meines ärztlichen Beiſtandes bedürfen 
Sie wohl nicht mehr!“ 

Sie reichte ihm mit einem verführeriſchen 
Lächeln die Hand. 

„Morgen beziehe ich eine Privatwohnung. 
Ich nehme Sie hiermit zu meinem Hausarzt 
an. Sind Sie einverſtanden?“ 

Eine flüchtige Röthe übergoß Bormann's 
Wangen, als er erwiederte: 

„Ich darf noch nicht ſelbſtſtändig practiciren. 
Noch ſtehe ich unter Lüdke's Aegide!“ 

„Deſto beſſer! So kommen Sie in feinem 
Auftrage. Endlich wird er auch wohl neugierig 
werden, zu ſehen, was die Zeit aus — Jenny 
gemacht. Hier meine Karte.“ 

Als Bormann die Straße erreicht hatte, warf 
er einen Blick auf die feine weiße Karte, die 
den Namen „Jenny v. Brandt, geb. v. Mühl⸗ 
berg“ trug. Die Wohnung war angegeben. 

Der Ausdruck ſeines Geſichts war finſter, 
als er leiſe meinte: 

„Nimm Dich in Acht, Ernſt! An Deinem 
ſonſt ewig blauen Glückshimmel erſcheint eine 
Gewitterwolke, die mit Regen und Blitzen ſich 
auf Dich entladen wird. — Soll ich ihn warnen? 
nein! mag er ſehen wie weit er mit ſeinen 
Theorieen von Beſtimmung und Schickſals⸗ 
fügung kommt. Mir würde er doch nicht glau⸗ 
ben — und dann — mag er doch auch ein⸗ 
mal Leiden kennen lernen!“ 


—— ñ — ——— 


Verhältniſſe Englands giebt hinſichtlich der Aus⸗ 
wanderung folgende Mittheilungen: Seit 1875 
datirt die merkliche Abnahme der Auswande⸗ 
rung; in 1877 ſind nur noch 95,195 Ange⸗ 
hörige des Vereinigten Königreichs ausgewan⸗ 
dert, faſt die Hälfte weniger als die Durch⸗ 
ſchnittsziffer in den Jahren 1871—1875 aus⸗ 
macht, und zwar iſt dieſe Abnahme am ſtärk⸗ 
ſten in der Richtung nach den Vereinigten 
Staaten, ein Land, das ſonſt von der Be- 
völkerung Großbritanniens, insbeſondere aber 
von den Irländern, am meiſten aufgeſucht 
wurde. 


Brieg, 7. November. Heute Nachmittags 
fand in der Gegenwart Sr. Kaiſerlich König⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen, ſowie der Prin- 
zen Karl, Friedrich Karl, Albrecht und des 
Prinzen Auguſt von Würtemberg, denen ſich 
in Breslau der Oberpräſident v. Puttkammer, 
der kommandirende General Graf Brandenburg 
angeſchloſſen hatten, um 4 Uhr die Enthüllung 
des Denkmals Friedrich des Großen ſtatt. Der 
Kronprinz wurde am Bahnhofe von dem Feſt⸗ 
ausſchuſſe empfangen und von dem ſehr zahl⸗ 
reich verſammelten Publikum mit enthuſiaſtiſchen 
Hochrufen begrüßt. Die Stadt iſt auf das 
Reichſte geſchmückt. Se. kaiſerl. königl. Hoheit 
begab ſich ſofort nach dem Feſtplatze. Die 
Feier wurde mit dem Choral „Allein Gott in 
der Höh' ſei Ehr'“ eingeleitet. Alsdann fiel 
auf Befehl des Kronprinzen die Hülle des 
Denkmals. In dieſem Augenblicke erſcholl ein 
begeiſtertes Hoch auf den Kaiſer, woran ſich 
die Abſingung der National⸗Hymne ſchloß. Der 
Landrath von Reuß hielt darauf die Feſtrede 
und übergab das Denkmal der Stadt Brieg. 
Nachdem der Bürgermeiſter Heideborn das 
Denkmal übernommen hatte, brachte derſelbe 
ein Hoch auf den Kronprinzen aus, in welches 
die Anweſenden enthuſiaſtiſch einſtimmten. Der 
Geſang „Salvum fac regem“ bildete den Schluß 
der Feier. Se. kaiſerl. königl. Hoheit beſich⸗ 
tigte alsdann das Denkmal und äußerte ſich 
ſehr befriedigt über daſſelbe. Ueber die Ent⸗ 
hüllungsfeier ließ Höchſtderſelbe alsbald eine 


Nach dieſem Raiſonnement trat er in ein be⸗ 
ſuchtes Kaffeehaus und vertiefte ſich in das 
Leſen von Zeitungen derart, daß er zum erſten 
Male, ſeit er bei Lüdke wohnte, die zur Rück⸗ 
kehr beſtimmte Zeit nicht innehielt. 

Nachdem Bormann ſich von Jenny von 
Brandt — wie ſie nach ihrem Gemahl ſich 
nannte — verabſchiedet hatte, rüſtete auch ſie 
ſich zum Fortgehen. Ein unheimlicher Ge⸗ 
danke mußte durch ihr Gehirn jagen; denn ihre 
Augen glühten, als ſie ſich in einen Wagen 
Fe uud dem Kutſcher eine Adreſſe zugerufen 

atte. 

„Zwei Schweſtern lieben ihn,“ flüſterte ſie, 
„da iſt fruchtbarer Boden, und meine Rache 
iſt mir gewiß! Jetzt ſollen mir die poetiſchen 
Erzeugniſſe meiner Verehrer, die wohl nicht 
dieſe Beſtimmung hatten, vortreffliche Dienſte 
leiſten.“ 

Wenige Minuten nachher hielt ihr Wagen 
vor dem Geſchäftslokal des Buchhändlers Ber⸗ 
tram. Leicht wie eine Gazelle ſprang ſie her⸗ 
aus und trat mit einer graziöſen Verneigung 
in das Comptoir des Herrn Bertram. 


V. 
Wie der Funke im Stein, liegt oft im 
Gemüthe die Thatkraft; 
Erſt durch des Schickſals Schlag 
ſprühen die Funken heruus. 
Schiller. 
Wochen waren vergangen, ohne daß ſich 
an dem Horizont unſerer Bekannten etwas Be⸗ 
merkenswerthes gezeigt hatte. Elſe ſchien ſich 
vollſtändig an den Gedanken, Marien als Lüdke's 
Verlobte zu ſehen, gewöhnt zu haben. Sie 
arbeitete emſig an der Ausſteuer der Schweſter, 
und nur, wenn ſie ſich unbeobachtet wußte, zeigte ſich 
ein eigenthümlicher Ausdruck in ihren Augen; 


Depeſche an Se. Majeſtät den Kaiſer abgehen. 
Nachdem der Kronprinz noch das alte Rath⸗ 
haus in Augenſchein genommen hatte, erfolgte 
die Rückreiſe nach Breslau, wo im Schloſſe 


ein kleines Diner ſtattfindet, dem der Feſtaus⸗ 


ſchuß und die Spitzen der Behörden bewohnen 


werden. 
München. Ein Rückblick auf die been⸗ 


digte unterfränkiſche Schwurgerichtsſitzung giebt 


einen traurigen Beleg von der Verwilderung 
der Jugend. So waren von den Verbrechern 
wider die Sittlichkeit zwei 17, einer 19, einer 


20, einer 21 Jahre alt, von den Verbrechern, 


die durch Meſſerſtiche einen Andern ums Leben 
brachten, einer 19, einer 20, einer 24 Jahre 
alt; ein Brandſtifter zählte 22 Jahre. 


Oeſterreich- Ungarn. 

Ueber den muthmaßlichen Beſchlüſſen der 
jetzt zuſammentretenden öſterreichiſch-ungariſchen 
Delegationen ſchwebt noch Dunkel, doch nimmt 
man in Regierungskreiſen an, daß es dem 
Grafen Andraſſy gelingen werde, dieſelben von 
der Richtigkeit und Nothwendigkeit ſeiner 
Orientpolitik zu überzeugen. Einſtweilen muß 
der Reichskanzler noch das Opferlamm abge⸗ 
geben; in Peſt und Wien wird weidlich auf 


Ai * 
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ihm herumgehackt und erſt geſtern ſchob ihm 


im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe Pretis 
gelegentlich der Adreßdebatte die volle Verant⸗ 
wortung zu. Alle dieſe unerquicklichen Zänke⸗ 
reien ſind nicht geeignet, das Anſehen der 
Volksvertretung zu ſteigern und angeſichts der⸗ 


ſelben gewinnt die als ſtaatsmänniſch bezeich⸗ 
nete Rede des Föderaliſten Hohenwart, der 


ſich für die Orientpolitik der Regierung erklärte, 
erhöhte Bedeutung. Im Regierungslager hat 


man jedenfalls den ungeheuren Vortheil vor⸗ 
aus, zu wiſſen, was man will und wohin man 


ſteuert, während in Volkskreiſen eine unbe⸗ 
ſchreibliche Confuſſion der Anſichten ſich einge⸗ 


freſſen hat. 
Frankreich. 


— In dem franzöſiſchen Gelbbuch verdie⸗ 
nen nur diejenigen Stellen Erwähnung, die 


dann ſtarrte ſie minutenlang die feinen Sticke⸗ i 


reien an, die die Schweſter als Braut ſchmücken 


ſollten, dann drückte ſie oft krampfhaft ihre 
Hand auf das wogende Herz und ſchwere 


Seufzer entwanden ſich ihrer Bruſt; kam aber 
Marie in's Zimmer, ſo zeigte ſie ein lächeln⸗ 
des Geſicht und keine Miene verrieth die in⸗ 
nere Erregung. In der Lebens weiſe der jungen 

Mädchen war inſofern eine Aenderung einge- 
treten, als jetzt Marien die Wirthſchaftsange⸗ 


legenheiten oblagen, die ehemals in Elſes 


Reſſort gehörten, und die Letztere jetzt jede 
Mußeſtunde dazu benutzte, ſich geiſtig fortzu⸗ 4 
bilden. | 
Elfe zeigte einen Fleiß, der Alle in Erſtau⸗ 
nen ſetzte, und wenn Frau Bertram ſie lieber = 
voll darauf aufmerkſam machte, daß es für ſie 
weit beſſer und nützlicher ſei, frische Luft zu 
ſchöpfen, als über den Büchern zu ſitzen, da 
blickte ſie mit einem ſchmerzlichen Lächeln zu 
ihr auf und meinte: „Laß mich nur, Mutter. 
Die Bücher ſind mir liebe Freunde geworden! 
Aus ihnen lerne ich erſt den Werth des Lebens 
kennen und was wir thun und laſſen müſſen, 
um nützliche Glieder der menſchlichen Geſellſchaft 
zu werden. Ich ahnte früher nicht, wie nöthig 
es iſt, etwas zu wiſſen.“ A 
Sobald der Bräutigam kam, zog fie ſich 
nach kurzer, aber freundlicher Begrüßung zurück, 
um eifrig fremde Sprachen, Geſchichte, Natur⸗ 
kunde zu ſtudiren. 3 
„Sagen Sie mir Elſe,“ fragte eines Tages 
Lüdke, als er ſie über eine ſchwierige engliſche 
Ueberſetzung grübelnd fand, „was bezwecken 
Sie eigentlich mit dieſer fortwährenden geiſti⸗ 
gen Thätigkeit, die Sie aufreiben muß? Was 
ſoll Ihnen, dem jungen, lebensfriſchen Mädchen, 
das viele Wiſſen? Ein Mädchen, liebe Elſe, 
gewinnt durchaus nicht durch Gelehrſamkeit.“ 
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von der Stellung Frankreichs als Mittelmeer- 
Großmacht Handeln. Waddington hebt in 
einer Depeſche vom 21. Juli die Aufregung 
hervor, die in Frankreich durch den Vertrag 
über Cypern hervorgerufen worden ſei und 
erörtert alsdann die von Salisbury zur Be⸗ 
ruhigung Frankreichs wegen Syriens und Egyp⸗ 
tens gegebenen Erklärungen: Frankreich achte 
Großbritannien als aſiatiſche Macht, es ver⸗ 
lange ſeinerſeite aber auch Achtung als Mittel- 
meergroßmacht; Salisbury erkenne die Gleich⸗ 
heit des Rechtes und der gegenſeitigen Achtung 
an, welche in Egypten in den Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und England zur Richt⸗ 
ſchnur dienen ſollten, ſowie die Einheit des 
Handelns zu Gunſten der beſonderen Intereſſen 
eines jeden der beiden. Salisbury beſtätigt 
in einer Depeſche vom 7. Auguſt dieſe Depeſche 
Waddington's und ſpricht dabei den aufrichti⸗ 
gen Wunſch Englands aus, mit Frankreich 
herzlich zuſammenzuwirken, daß die Entwicke⸗ 
lung der egyptiſchen Hilfsquellen ſicher geſtellt 
werde; weder England noch Frankreich trachte 
nach Gebietserwerb in Egypten, keiner von 
beiden beabſichtige, ſich in irgend einer Weiſe 
in die dynaſtiſchen Fragen zu mengen, welche 
die im Lande unter der Suzeränetät der Pforte 
jetzt beſtehende Familie des Khedive berühren; 
beide wünſchen Feſtigkeit und Aufrechterhal⸗ 
tung der Autorität des Khedive und verfolgen 
gleichzeitig mit Nachdruck die Ausführung der 
Reformen; keine Gefahr des Mißverſtändniſſes 
ſcheine vorhanden zu ſein, ihr gemeinſamer 
Wunſch ſei darauf gerichtet, daß die Dynaſtie 
des Khedive ſich halte, daß das Volk gedeihe 
und die Schulden bezahlt würden. 


Großbritannien. 


Bombay, 7. November. Dem „Pioneer“ 
zufolge fanden bei den afghaniſchen Truppen 
im Khyberpaß infolge von Krankheiten und 
Mangel an Lebensmitteln zahlreiche Deſertio⸗ 
nen ſtatt. — Aus Lahore wird gemeldet, daß 
im Khyberpaß ein leichtes Gewehrfeuer jtatt- 


fand. — Die afghaniſchen Truppen in Alimus⸗ 


jid werden vom Fieber ſtark heimgeſucht. — 
Der Emir wird von ſeinen Offizieren zu un⸗ 


verzüglicher militäriſcher Action gedrängt, oder 


im Nichtfalle ſolle er die Truppen zurückziehen. 


In Jellalabad ſterben täglich 30 bis 40 Mann. 


Schweiz. 

— Wie der „W. Ztg.“ aus Bern, 6. d., 
gemeldet wird, iſt daſelbſt der bekannte Genfer 
Bankier und revolutionäre Staatsmann James 
Fazy im Alter von 84 Jahren geſtorbeu. 
Fazy ſtammte aus einer in Genf angeſiedelten 
franzöſiſchen Emigrantenfamilie, erhielt ſeine 
Erziehung in Paris und betheiligte ſich in her⸗ 
vorragender Weiſe an der Bewegung von 1830. 
Nach dem Regierungsantritt Louis Philipps, 
gegen den er lebhaft agitirt hatte, ging er 
nach Genf, gründete 1833 das „Journal de 
Geneve“, trat an die Spitze der radikalen 
Partei und nahm entſcheidenden Antheil an der 
revolutionären Erhebung von 1848. Er wurde 
Chef der proviſoriſchen und ſpäter der eigent⸗ 
lichen Regierung von Genf und erhielt ſich in 
dieſer Stellung bis 1863, wo er bei den 
Wahlen unterlag. Im Auguſt 1864 fachte er 
von Neuem einen Aufſtand an, wodurch er 


„Sie meinen,“ entgegnete ſie etwas ſcharf, 
„es gewinnt nicht in den Augen der Männer, 
die gewöhnlich unbedeutende Frauen begehrens⸗ 
werther finden, als bedeutende. Das, Herr 
Doktor, kümmert mich wenig, da ich um die 
Gunſt der Männer niemals buhlen werde, ſon⸗ 


dern dem beſtimmten Ziele, mich unabhängig 


von ihnen zu machen, nachſtrebe. Durch eigene 
Kraft werde ich einen Lebenslauf finden, der 
mir mein Daſein zu einem nützlichen und an⸗ 
genehmen macht, ohne Hülfe eines Mannes.“ 


„Wodurch ſind Sie zu dieſen Emancipa⸗ 
tionsgelüſten gekommen, die Ihnen ſo ganz 
unähnlich ſind?“ 


Ein ſonderbarer Blick aus den dunkelblauen 


Augen traf ihn; dann legte fie ihre Hefte 


zuſammen, ordnete ihre Bücher in die beſtimm⸗ 


ten Fächer ein und verſetzte ruhig: „Wie ich 


dazu gekommen bin, weiß ich ſelbſt nicht recht; 


nur ſo viel weiß ich, daß ich voll Entzücken 


einer Zeit entgegenſehe, die den Frauen im 
Allgemeinen erlaubt, ſich ohne Hülfe der Män⸗ 
ner zu ernähren und der Welt zu nützen, ohne 
Gattin und Mutter zu werden. Sie werden 
wahrſcheinlich dieſe Idee recht unſchön, recht 


dem weiblichen Weſen, das fein demüthig und 


beſcheiden ſein ſoll, entgegengeſetzt finden, — 


aber ſelbſt auf die Gefahr hin, Ihnen unlie⸗ 


benswürdig zu erſcheinen, bleibe ich meiner 
Idee getreu und werde ſie zu verkörpern 


ſuchen.“ 


Nach dieſen Worten hatte ſie raſch Hut 


und Shawl genommen und begab ſich in die 
Sitzung eines Frauenvereins, dem ſie ſeit eini⸗ 


gen Wochen als Mitglied angehörte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— —„V — 
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veranlaßte, daß Genf auf kurze Zeit von eid⸗ 
genöſſiſchen Truppen beſetzt wurde. In letzter 
Zeit hatte er ſich auf Seite der Ultramontanen 
geſtellt. Genf verdankt ihm viel; er brach die 
altpatriziſche Herrſchaft zu Gunſten politiſcher 
Gleichberechtigung, und that außerordentlich 
viel für die Verſchönerung der Stadt. 


Rußland. 


St. Petersburg, 4. November. Im 
Miniſterium der Reichsdomänen ſoll ein Geſetz 
vorliegen über jährlich zuſammenzuberufende 
Congreſſe von Repräſentanten der Landwirth⸗ 
ſchaft, welche von den Gouvernements⸗Land⸗ 
ſchaften gewählt werden und eine Beurtheilung 
des jeweiligen Standes der Landwirthſchaft 
vornehmen, ſowie die Maßnahmen zu einer 
Verbeſſerung derſelben in Vorſchlag bringen 
ſollen. — Die ruſſiſche „St. Petersb. Ztg.“ 
weiß von folgenden, mit Vorſicht aufzunehmenden 
Perſonalveränderungen zu melden: der General⸗ 
Gouverneur von Warſchau, Graf Kotzebue, 
tritt aus Geſundheitsgründen zurück, an deſſen 
Stelle tritt der Großfürſt Michael Nikolajewitſch, 
Statthalter im Kaukaſus; des letzteren Poſten 
wird dann der Kriegsminiſter Miljutin einnehmen, 
welcher in ſeinem Amt entweder durch den 
General-Adjutauten Kaufmann, General-Gou⸗ 
verneur am Turkeſtan, oder durch den General» 
Adjutanten Nepoikoitſchitzki erſetzt werden ſoll; 
an Stelle des Chefs des Ingenieurweſens, des 
General-Adjutanten Totleben, tritt endlich der 
General» Jutendant, Herr Kaufmann II. — 
Wegen der niedrigen Frachtpreiſe iſt der Export⸗ 
handel in Nikolajew gegenwärtig ein ſehr leb⸗ 
hafter. Seit dem 18. Februar ſind bis zum 
18. Oktober über 2¼ Millionen Tſchetwert 
Getreide aus Nikolajew ausgeführl worden. — 
Geſtern ſind die Verhandlungen in einem großen 
Wechſelfälſchungsprozeß, in welchem eine Dame 
der großen Welt, Frau Gulak⸗Artemowsky, auf 
der Anklagebank ſaß, beendigt worden. Der 
Betrag der von ihr und ihrem Helfershelfer 
Bogdanow gefälſchten Wechſel, belief ſich auf 
gegen 60 000 Rubel. Die Geſchworenen ſprachen 
beide Angeklagten der Fälſchung ſchuldig, das 
Gericht verurtheilte ſie zum Verluſt aller be⸗ 
ſonderen, ihnen perſönlich und dem Stande 
nach zueignenden Rechte und Vorrechte und 
zur einfachen Verbannung nach Sibirien, ſpeciell 
ins Gouvernement Irkutsk, mit dem Verbot 
jeder Entfernung vom eigentlichen Verbannungs⸗ 
orte und der Reiſe in andere Gouvernements 
und Gebiete Sibiriens im Laufe von acht 
Jahren. 

Warſchau, 3. November. Die Vorbe⸗ 
reitungen zur diesjährigen Militäraushebung 
ſind ſoweit gediehen, daß die Aushebung ſchon 
im künftigen Monat beginnen wird. Die 
Militärpflichtigen haben in dieſen Tagen die 
Ordre erhalten, ſich zum 13. d. Mts. zur 
Looſung zu geſtellen. — Von den in Kiew 
wegen nihiliſtiſcher Propaganda relegirten 230 
Studenten haben 76 weniger Compromittirte 
im Gnadenwege die Erlaubniß erhalten ſich an 
einer beliebigen ruſſiſchen Univerſität zur Fort⸗ 
ſetzung ihrer Studien wieder immatriculiren 
zu laſſen. Ein Theil dieſer begnadigten Stu⸗ 
denten hat ſich bei der hieſigen Univerſität 
zur Immatriculation gemeldet und wird zu 
dieſem Zwecke nächſtens hier eintreffen. Ueber⸗ 


Welt- Ausſtellungs- Briefe. 
(Schluß.) 

Vortreffliche Mähmaſchinen finden ſich in 
der engliſchen Ausſtellung; doch fehlt es auch 
in der ſranzöſiſchen nicht an ſolchen. Der Ge⸗ 
brauch derſelben nimmt auch in Frankreich zu, 
wenn auch die dortige Production noch immer 
von dem Import aus England und Nord⸗ 
amerika überholt wird. Mehrfache Proben 
finden ſich ferner von Heuwendern und fahren- 
den Rechen. Die größte Aufmerkſamkeit von 
Seiten der Beſucher erfahren die Dreich- und 
Entkörnungsmaſchinen, beſonders iu der eng⸗ 
liſchen Abtheilung. Einige derſelben liefern 
das Getreide gereinigt und nach Oualitäten 
geſchieden in Säcke, die nur noch für die Be⸗ 
förderungen auf den Markt zugebunden zu 
werden brauchen. Aber noch weiter geht die 
Verwerthung der Maſchinen im Ackerbau. 
Man kann nämlich mit einer Locomobile, die 
auf den Ernteplatz transportirt und mit dem 
friſch geſchnittenen Stroh geheizt wird, eine 
Mühle in Bewegung ſetzen, die das gedroſchene 
Getreide unmittelbar nach dem Dreſchen und 
zwar auf dem Felde ſelbſt mahlt. Dieſe trans⸗ 
portablen Dampfmühlen bringen außer dem 
Mehl 9/10 des Strohes nach der Meierei 
zurück, da zur Heizung 1/10 deſſelben ge⸗ 
nügt. Einige Dreſchmaſchinen ſind mit 
beſonderen Apparaten zum Dreſchen von Klee 
verſehen, während andere Apparate ſpeciell für 
Mats und verſchiedene Samenſorten beſtimmt 
ſind. Für jene Meiereien, wo die Locomobile 
noch nicht eingedrungen, ſind die Dreſchmaſchinen 
mit Göpelwerk beſtimmt, deren ebenfalls ver- 
ſchiedene ausgeſtellt ſind. Sehr bedeutend ſind 
die Zahl und Varietät der Getreideſchwingen, 
Radreinigungs⸗ und Kornfegemaſchinen, der 
Siebwerke, u. ſ. w., welche der Dampfdreſch⸗ 


haupt macht ſich ſeit einiger Zeit ein ſtarker 
Zudrang von Studenten ruſſiſcher Nationali⸗ 
tät zur hieſigen Univerſität bemerkbar. Es 
iſt dies freilich kein Segen weder für die 
hieſige Univerſität noch für die hieſige Geſell⸗ 
ſchaft, weil die meiſten ruſſiſchen Studenten 
ſtark von den nihiliſtiſchen Ideen inficirt ſind 
und dieſe ſodann hier weiter zu verbreiten 
ſuchen. — Die Regierung beabſichtigt in War⸗ 
ſchau ein Invalidenhaus für die hier in Gar⸗ 
niſon ſtehenden Garde⸗Regimenter zu errichten. 
Auf ihre Veranlaſſung hat daher das mit den 
Vorbereitungen zu dem Empfange der aus 
dem Kriege heimkehrenden Regimenter beauf⸗ 
tragte Comitee den 1500 S.⸗N. betragenden 
Ueberſchuß der von ihm geſammelten Gelder 
zu dieſem Zwecke bereits überwieſen. 


Spanien. 


— Im Gegenſatz zu den offiziellen und 
offiziöſen Berichten ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, 
daß das Publikum nach dem Attentat eine 
eiſige Ruhe und wahrhaft verletzende Theilnahm⸗ 
loſigkeit gezeigt habe. Nicht eine Stimme er⸗ 
hob ſich in der Calle Mayor, um dem Abſcheu 
gegen das ſcheußliche Verbrechen Ausdruck zu 
verleihen, nicht ein Hoch erſcholl, um dem König 
die Freude des Volkes über das Mißlingen 
des Verbrechens auszudrücken. Am Abend 
deſſelben Tages fand keinerlei Beleuchtung ſtatt 
und in der Umgebung des Palaſtes war es 
wie immer öde und ſtill. — Das dynaſtiſche 
Gefühl der Madrider iſt erloſchen und wird 
auch ſo leicht nicht mehr aufleben. Alfonſo iſt 
von den beſten Abſichten beſeelt, aber er iſt 
übel berathen. Seit dem Tode der Königin 
hat der Herzog von Montpenſier ſeinen Ein⸗ 
fluß geltend gemacht, um ihn mit den Konſti⸗ 
tutionellen zu befreunden. Dieſelben rüſteten 
ſich ſchon zur Uebernahme der Erbſchaft des 
Kabinets Kanovas; indeſſen ſcheint ihnen der 


Mordverſuch einen Strich durch die Rechnung 


gemacht zu haben. Die Sagaſtinos aber ſind 
des Wartens müde. Wenn ihnen der verhei⸗ 
ßene Brodkorb nicht bald zufällt, ſo gehen ſie 
ins feindliche Lager über, und was dann kom⸗ 
men mag iſt nicht mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
zuſagen. Der Herzog von Montpenſier ſoll 
indeſſen gut darüber unterrichtet und für alle 
Fälle gerüſtet ſein. 


Provinzielles. 

Danzig, 7. November. Verurtheilung.] 
Im Sommer d. J. wurden große Veruntreu⸗ 
ungen entdeckt, welche beim Verkaufe der Fahr- 
billets für die Danzig-Neufahrwaſſer Tour⸗ 
dampfer lange Zeit hindurch betrieben waren. 
In einer geſtern abgehaltenen Extraſitzung des 
hieſigen Criminalgerichts gelangte dieſe Sache 
zur Verhandlung. Es waren in derſelben ca. 
20 Perſonen, theils wegen Fälſchung, Unter⸗ 
ſchlagung, Betruges ꝛc., theils wegen ge: 
wohnheitsmäßiger und einfacher Hehlerei an⸗ 
geklagt, von denen 6 ſich ſeit mehreren Mo⸗ 
naten in Haft befanden. Die beiden, am 
ſchwerſten gravirten Billet⸗Verkäufer, ſrüherer 
Schiffscapitän Gaſteier und früherer Schuh⸗ 
machermeiſter und dann Kornwerfer Retowski 
wurden zu je 2 Jahren Zuchthaus, der Schank⸗ 
wirth Zils, der Commis eines Materialwaaren⸗ 


maſchine einen Theil ihrer Arbeit abnehmen. 
Um nur von wenigen zu reden, ſo ſei hier einer 
in der franzöſiſchen Section ausgeſtellten cylin- 
driſchen Siebmaſchine zum Ausleſen und Ab- 
theilen mit beweglichen Abtheilungen für ver- 
ſchiedene Kornfrüchte und Gemüſe gedacht, fer- 
ner einer ingeniöſen Kornreinigungsmaſchine 
mit übereinander befindlichen, mechaniſch hin⸗ 
und hergeſchüttelten dreieckigen Schubladen, end⸗ 
lich noch einer Kornfegemaſchine mit doppelter 
Ventilation, ſämmtlich Maſchinen neuen und 
ſinnreich erdachten Syſtems. 

Ein Langes und Breites wäre noch zu 
ſagen über die Proben von comprimirten Vieh- 
futter, die Mehlmühlen und landwirthſchaftlichen 
Preſſen, die verbeſſerten Apparate für Zucker⸗ 
und Stärkemehlfabrikation und für Deſtillerie, 
die Oelmühlen und über ſo manches Andere. 
Doch iſt unſer Raum zu beſchränkt, und nur 
den künſtlichen Düngjtoffen und einem hervor⸗ 
ragenden Vertreter derſelben wollen wir noch 
einige Zeilen widmen. 

Nicht weniger denn 54 Ausſteller von künſt⸗ 
licher Düngſtoffen figuriren in der franzöſiſchen 
Abtheilung. Die engliſche iſt weniger reich an 
Produkten dieſer Art, doch iſt, was dort ſich 
befindet, an Qualität hervorragend. Dies gilt 
beſonders von den Fabrikaten der Firma 
Ohlendorff & Co. in London, von deren auf⸗ 
geſchloſſenem Peru⸗Guano eine Anzahl Proben 
auf eleganter Etagere und in einer rückſichtlich 
der Fabrikationsmethode und der Herkunft der 
Rohmaterialien inſtruktiven Weiſe zur Schau 
geſtellt ſind. Schon vor ca. 20 Jahren be⸗ 
handelten die Herren Ohlendorff zuerſt hava⸗ 
rizten Guano erfolgreich mit Schwefelſäure, was 
ſie veranlaßte, dieſe Subſtanz auch auf den 
in gutem Zuſtande erhaltenen Guano anzu⸗ 
wenden. Wie vortreffliche Dienſte ſeit nahezu 


20 Jahren dieſer verbeſſerte Guano der Land⸗ 


geſchäfts in der Langgaſſe und vier andere 
Perſonen wegen Hehlerei reſp. Theilnahme 
an jenen Veruntreuungen zu je 1 Jahr Zucht⸗ 
haus, mehrere bei der Billet-Abnahme be⸗ 
ſchäftigte Jungen und verſchiedene andere Be- 
theiligte zu geringeren Gefängnißſtrafen ver⸗ 
urtheilt. (D. Ztg.) 
— (Einen ganz gemeinen Exwerbszweig.] 
betrieb hier ein Menſch auf den öffentlichen 
Marktplätzen, indem er für 10 Pfg. Gebühr 
eine Anzahl obſcöner Bilder, die er bei ſich 
führte, zeigte. Der gemeine Menſch wurde 
geſtern von Polizeibeamten intlagranti ergrif⸗ 
fen, die Bilder confiscirt und ex ſelbſt zur 
Unterſuchungshaft gebracht. (Weſtpr. Ztg.) 

Kulmſee, 4. Nov. [Methodologiſcher 
Kurſus.] In der Zeit vom 14. bis 26. v. Mis. 
fand in Kulmſee unter Leitung des Lehrers 
Reiske ein methodologiſcher Kurſus ſtatt, zu 
welchem acht Lehrer von der Königl. Regierung 
einberufen waren, an welchem ſpäter aber nur 
ſechs theilnahmen, weil ein hierzu beſtimmter 
junger Lehrer inzwiſchen verzog und ein ſchon 
etwa 20 Jahre im Amte befindlicher evange⸗ 
liſcher Lehrer am 14. Abends aus verſchiedenen 
angegebenen Gründen den Kurſus verlaſſen 
hatte. In den erſten Tagen wohnte der Herr 
Regierungs- und Schulrath Henske mehrere 
Stunden dem Unterrichte bei, nahm auch an 
den ſich daran knüpfenden Debatten Theil und 
ſprach beim Abſchiede ſeine Zufriedenheit ſowohl 
über die Haltung deſſelben, wie auch über die 
einzelnen Leiſtungen aus. Während der Dauer 
des Kurſus wohnte zu verſchiedenen Malen auch 
der Herr Kreis⸗Schulinſpektor Schröter aus 
Thorn den einzelnen Lectionen ſowie den dar⸗ 
über gehaltenen Debatten bei, hierbei recht prak⸗ 
tiſche und mannigfache Winke den Lehrern an 
die Hand gebend. Das Mißlichſte bei der gan⸗ 
zen Sache war leider, daß die Tagegelder und 
Reiſekoſten nicht zur Auszahlung gelangen konn⸗ 
ten, weil die Anweiſung von der Königl. Re⸗ 
gierung nicht eingegangen, obgleich die Liquida⸗ 
tionen noch rechtzeitig vor Ablauf des Kurſus 
von den betreffenden Kurſiſten aufgeſtellt und 
eingereicht worden waren. Zum Schluß ſei 
hier noch erwähnt, daß ſämmtliche Lehrer, wie 
aus glaubwürdiger Quelle verlautet, nach und 
nach zu ſolchen Kurſen herangezogen werden 
ſollen, um einerſeits eine gleiche Unterrichts⸗ 
weiſe der Lehrer und in den Schulen möglichſt 
gleiche Leiſtungen zu erzielen, andererſeits um 
die Lokalkonferenzen, die vielfach in Wegfall ge⸗ 
kommen ſind, dadurch zu erſetzen. Sollte ſich 
dies beſtätigen, dann werden diejenigen Lehrer, 
die zu ſolchen Kurſen bis dahin noch nicht heran⸗ 
gezogen worden ſind und ſich über die Theil⸗ 
nehmer an den Kurſen mißliebig äußern, ſolche 
unberechtigten Aeußerungen künftig wohl unter⸗ 
laſſen. 

Gollub, 7. November. [Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz.“ Geſtern hielt hier in der 1. katho⸗ 
liſchen Volksklaſſe Herr Kreis- Schulinſpektor 
Bajohr aus Strasburg eine Bezirks- Lehrer⸗ 
Conferenz mit 21 Lehrern des Kreiſes Stras⸗ 
burg ab. Nach Abhaltung einer Lektion über 
„das Zeitwort“, die Herr Tuchler⸗Gollub mit 
den Kindern ſeiner Klaſſe hielt, folgten die 
Vorträge: 1) „Wie erzieht die Schule zur 
Liebe für König und Vaterland?“ gehalten 
von Herrn Kujawski⸗Gollub — Correferent: 


Allem aber aus der Anerkennung, welche er 
in Deutſchland gefunden, wo der Abſatz dieſes 
Produkts raſch gewachſen iſt und von den 
Landwirthen mit um ſo größerer Vorliebe ge⸗ 
ſucht wird, als der importirte rohe Guano 
nicht mehr von ſo gleichförmiger Qualität und 
ſo reich an gleichvertheiltem Stickſtoff iſt wie 
ehedem. Der Abſatz des aufgeſchloſſenen Peru⸗ 
Guano erſtreckt ſich über ganz Europa und die 
Kolonien, und zur Herſtellung der hierzu er⸗ 
forderlichen ungeheuren Quantitäten (jährlich. 
für mehrere Millionen Pfund Sterling) hat 
die Firma Ohlendorff & Co. außer in London 
auch in Antwerpen, Hamburg und Emmerich 
am Rhein bedeutende Zweigfabriken errichtet. 
Zu den 19 Ehrenpreiſen, in deren Beſitz ſich 
die Firma befindet, hat dieſelbe auf der gegen- 
wärtigen Ausſtellung als zwanzigſten die goldene 
Medaille errungen. Die Engländer haben 
überhaupt eine Menge Preiſe davon getragen. 
So ſind, um dies nur beiläufig zu erwähnen, 
den auch in dieſen Blättern gewürdigten Pro» 
dukten der Londoner Firma Colman 4 Medaillen 
zu Theil geworden, und zwar dem rühmlichſt 


bekannten Senf dieſer Firma die goldene (die 


einzige, die überhaupt für engliſchen Senf er⸗ 
theilt wurde), der nicht minder renommirten 
Reisſtärke ebeufalls eine goldene Medaille, 
ferner für verbeſſerte Methode der Senffabri⸗ 
kation, die in der Ausſtellung in ihrem ganzen 
Umfang an arbeitenden Maſchinen demonſtrirt 
wird, eine ſilberne und für Wäſchbläue eine 
bronzene, ebenfalls die einzige, die für englifche- 
Produkte dieſer Art ertheilt worden iſt. 


v # 


dur 


der Luft vorgebeugt werden. 
man ſtatt Muſſelin einen loſeren 
enthielt derſelbe Fettbeſtandtheile, welche dem 


Herr Wittkowski⸗Gr. Pulkowo; 2) „Wann und 
wie muß wiederholt werden, damit die Schüler 
die durchgearbeiteten Penſa ſicher auf die fol⸗ 
gende Stufe und ſchließlich fruchtbringend für 
das Leben hinübernehmen?“ gehalten von 
Herrn Siekiera⸗Pluskowenz — Correferent: 
Herr Wolfram ⸗Galczewo. Dieſelben wurden 
vom Herrn Kreis⸗Schulinſpektor und von den 
anweſenden Lehrern mit Anerkennung aufge⸗ 
nommen. Auf Anregung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Marienwerder, eine Kreislehrer⸗ 
Leſebibliothek zu gründen, erklärten ſämmtliche 
anweſende Lehrer ihren Beitritt und erlegten 
zugleich den Beitrag zu derſelben für ein Jahr. 
Die Anfrage des Herrn Kreis⸗Schulinſpektors 
an die verſammelten Lehrer, ob ſie dafür ſtimm⸗ 
ten, im nächſten Jahre einer Kreislehrer-Cou⸗ 
ferenz mit ſämmtlichen Lehrern des Kreiſes 
in Strasburg beizuwohnen, erklärten ſich Alle 
einverſtanden. Nach einer Anſprache und einem 
dreifachen Hoch auf den deutſchen Kaiſer ſchloß 
der Herr Kreis- Schulinſpetkor die Conferenz, 
worauf im Schaale'ſchen Lokale ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittagsmahl eingenommen wurde. 
Bromberg. (Ueber Coakspreiſe] in ver⸗ 
ſchiedenen Städten der Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen geht der „Br. Z.“ von der 
hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt eine Mittheilung 
zu, nach welcher hier und in Thorn der 
Coaks am billigſten iſt und mit 70 Pf. per 
Hektoliter verkauft wird. In Inſterburg wird 
derſelbe mit 144 Pf., in Königsberg i. Pr. mit 
112 Pf., in Tilſit mit 104 Pf., in Danzig 
und Elbing mit 100 Pf. und in Poſen mit 
92 Pf. pro Hektoliter bezahlt 
Inowrazlaw, 3. November. (Subha⸗ 
ſtationen. Die Zahl der Güter in unſerem 
Kreiſe, die im Wege der Zwangsverſicherung 
ihre Eigenthümer wechſelt, mehrt ſich von Jahr 
zu Jahr, ein recht deutliches Zeichen der trau⸗ 
rigen Lage der Landwirthſchaft. So wurden 
in einem Zeitraum von noch nicht zwei Jahren 
folgende Güter des Kreiſes ſubhaſtirt: Go⸗ 
canowo, Jaronty Przybyslaw, Racica, Rade⸗ 
mak, Schönwerth, Niemojewo (2 mal), Kybra⸗ 
nowo, Wieſenvorwerk und am 25. d. Mts. 
kommt das Rittergut Mierojlawice unter den 
Hammer. Hierzu treten außerordentlich viele 
Zahlungseinſtellungen, ſo daß die Noth eine 
weit verbreitete zu ſein ſcheint. (P. 3) 
— 4. November. [Verſammlung.] Don⸗ 
nerſtag, den 14. d. Mts. findet hierſelbſt 
die Generalverſammlung der polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine aus dem Kreiſe Ino⸗ 
wrazlaw Statt, zu der auch der Patron 
derſelben Herr M. v. Jackowski erſchienen 
wird. — 
En a ———çꝙ˖＋ꝗ«—vP rr rr 


Transport friſchen Fleiſches von Amerika 
nach Europa. 


Im Berliner Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleißes hielt dieſer Tage Prof. Reuleaux 
einen Vortag über ein neues Verfahren 
den Transport friſchen Fleiſches von Amerika 
nach Europa betreffend. Seit ungefähr 3 Jah⸗ 
ren wird aus Amerika friſches Fleiſch regel⸗ 
mäßig nach Europa importirt: das Verfahren 
beſteht im Allgemeinen darin, daß das Fleiſch 
auf Schiffe verladen und per Dampfer her⸗ 
übergebracht wird. Anfangs ſchien der Trans⸗ 
port unmöglich zu ſein, indem die erſten nach 
England dirigirten Ladungen verunglückten 
und in Liverpool ins Waſſer geworfen werden 
mußten; auch eine zweite Sendung hatte keinen 
beſſeren Erfolg. Der Unternehmer ließ ſich 
jedoch nicht abſchrecken und jetzt blüht das Ge⸗ 


ſchäft; während vor 3 Jahren nur 1½ Millionen 


Pfund exportirt wurden, hob ſich der Ex⸗ 


port im abgelaufenen Jahre auf 53 Millio nen 


Pfund; der Preis betrug pro Pfund 
9½ Cts. oder ca. 38 Pf.; es iſt dies in der 
That enorm billig, da es Ochſenfleiſch beſter 
Qualität iſt. Die Quantitäten, die ausge⸗ 


führt werden, ſind ſo ungeheuer, daß ſie eine 
gewiſſe Bedeutung für unſere wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe beſitzen. 


ö Das Verfahren, das 
Fleiſch zu konſerviren, beſteht aus zwei Thei- 
len; einmal wird daſſelbe vor Fäulniß geſchützt 
ch eine Einnähung in Mouſſelin. Man 
ſchlachtet die Ochſen direkt in den Hafenſtädten, 
theilt ſie in vier Viertel und näht die ſo er⸗ 


haltenen Stücke dicht ein; es ſoll dadurch dem 


Zutritt der Fäulniß erzeugenden Agenzien aus 
Zuerſt nahm 
Stoff, doch 


leiſch einen unangenehmen Geſchmack verliehen, 
letzt benußt man eben mit beſtem Erfolg farbe⸗ 
eien uſſelin. Die dicht eingenähten 
Stücke werden dann in große Kaſten, die ſich 
auf den Schiffen befinden, gelegt; die Kaſten 


ſelbſt müſſen ſtets kühl gehalten werden und 
erzielt man dies nach zwei verſchiedenen Me⸗ 


thoden, nach der von Bate oder von Craver. 
Was die Kaſten ſelbſt betrifft, jo ſollen fie 
ſehr erhebliche Dimenſionen haben und bis zu 
600 Tonnen Fleiſch faſſen. Die Kaſten jollen 
nämlich 12 Fuß Höhe, 12 Fuß Breite und 


24-30 Fuß Länge haben. Das Fleiſch wird 
nun ſtets gleichmäßig abgekühlt durch die Luft, 


die an Eis vorüberſtreicht. Nach der Bate’ichen 


Methode, die am verbreiteſten iſt, befindet ſich in 
dem Raum, wo das Fleiſch aufbewahrt wird, 
ein Eiskaſten; in dieſen Eiskaſten treibt ein 
Sturzivan'ſcher Ventilator Luft, die nicht von 
Außen entnommen wird, ſondern aus dem 
Fleiſchbehälter und das ſoll das Weſentlichſte 
ſein, daß immer dieſelbe Luft im Eis⸗ wie im 
Fleiſchkaſten cirkulirt. Die Methode von Craven 
iſt eine andere, als ſie jedenfalls vermeidet, 
daß Feuchtigkeit an das Fleiſch kommen kann und 
zwar dadurch, daß die Luft aus dem Eis⸗ 
behälter ausgetrieben wird und durch Röhren 
geht; die Temperatur ſtellt ſich auf 1 bis 1½ 
Grad Reaumur; bei derſelben wird das Fleiſch 
wohlerhalten nach Europa gebracht. Man be⸗ 
abſichtigt demnächſt eine größere Verfrachtung 
nach Deutſchland vorzunehmen; in England 
iſt das amerikaniſche Fleisch ſchon eingeführt, 
obgleich die Schlächter zuerſt ſich ſehr dagegen 
geſträubt haben. Wie erheblich der Transport 
iſt, geht auch daraus hervor, daß 45 Dampfer 
den Transport ausführen, beſonders rege iſt 
derſelbe zwiſchen Newyork einerſeits und London 
und Liverpool andererſeits. 

Die Verſuche, nach Bremen amerik. Fleiſch in 
größeren Maſſen einzuführen, haben ſich meiſt 
wohl deshalb zerſchlagen, weil für ſo große 
Maſſen bei uns auf einmal kein Abſatz zu 
finden iſt; erſt wenn auf allen Bahnen Fleiſch⸗ 
trausportwagen kourſiren, könnte man die Fleiſch⸗ 
maſſen auf mehrere Städte mit Erfolg ver⸗ 
theilen. 


Lokales. 
a Strasburg, 8. November 1878. 
— Poſtaliſches. Vom 8. d. Mts. ab 


wird bei ſämmtlichen Perſonenpoſten zwiſchen 
Jablonowo und Strasburg das Perſonengeld 
nach dem feſten Satze von 1,50 Mk. für die 
ganze Fahrt erhoben werden. 

— Omnibus. Herr Dirlam⸗Jablonowo 
hat ſeine Omnibusfahrten vom 8. d. Mts. ab, 
eingeſtellt. Hoffentlich wird Herr Witte den 
Umſtand, daß ihm keine Concurrenz mehr ge⸗ 
boten wird, nicht zum Nachtheil ſeiner Paſſagiere 
benutzen, ſondern nach wie vor für die Be⸗ 
quemlichkeit derſelben ſorgen in Anbetracht 
deſſen, daß ihm, als die Concurrenz noch ber 
ſtand, ſeitens des Publikums die möglichſte 
Unterſtützung zur Aufrechterhaltung ſeines 
Unternehmens geleiſtet worden. 

— Kreislehrer⸗Conferenz. Am 5. Novbr., 
während unſere Kinder einen freien Schultag 
hatten, galt es für die Lehrer ein Stück ernſter 
Arbeit. Es tagte nämlich in unſern Mauern 
die laut Kreisblatt einberufene Kreisbezirks⸗ 
Conferenz, an welcher einige 30 Volks⸗ 
bildner theilnahmen. Nach einer Anſprache 
ſeitens des die Verſammlung leitenden Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Bajohr wurde von einem ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer mit polniſchen Kindern eine Lektion 
im Anſchauungsunterrichte, gehalten. Darnach 
wurden von vier Lehrern über zwei päda⸗ 
gogiſche Themata Vorträge gehalten, die zum 
Theil recht ſachkundig und ſchwungvoll geweſen 
ſein ſollen. An jede Arbeit ſchloß ſich eine 
eingehende Debatte. — Die Begründung einer 
Kreislehrerbibliothek und die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes derſelben bildeten den Schlußgegenſtand 
der Verſammlung. Die Mitglieder begaben 
ſich darauf nach fünfſtündiger Arbeit in das 
Lokal des Kaufmanns Woedtke, zur Einnahme 
eines gemeinſamen Mittagsmahles, wobei einige 
Toaſte auf die Förderer und Vorgeſetzten 
der Schule ausgebracht, ſowie mehrere ange- 
meſſene Männerchöre geſungen wurden, die von 
dem friſchen und patriotiſchen Geiſte der Lehrer- 
ſchaft, ſowie deren Einmüthigkeit beredtes 
Zeugniß ablegten. Gleiche Verſammlungen 
waren vor- und nachher in Lautenburg, Gollub 
und Jablonowo anberaumt. 

— Feind der Obſtkulturen. So wohl in 
den letzten als in dieſem Jahre iſt die Obſt⸗ 
ernte im hieſigen Kreiſe bekanntlich durchgehend 
mißrathen und wird mit Recht die Urſache 
davon dem Ueberhandnehmen des Froſtſchmetter⸗ 
lings (Acidalia brumata) zugeſchrieben. Diejer 
Obſtſpanner ift ſchmutzig braun⸗grau, auf den 
Hinterflügeln heller; Vorderflügel mit feinen, 
dunkeln Querlinien; das Weibchen mit kurzen 
Flügelſtummeln, weiß beſtäubt mit ſchwarz⸗ 
braunen Querbinden. Die Raupe iſt zuerſt 
grau, dann grün und gelb geſtreift; von März 
bis Juni am liebſten auf Obſtbäumen, aber 
auch auf Eichen, Linden, Hainbuchen und 
Wallnußbäumen. Der Falter fliegt erſt im 
November oder December, das Weibchen kriecht 
an den Baumſtämmen empor, da es nicht 
fliegen kann und klebt die hellgrünen Eier 
an Knospen⸗ und Blattſtielnarben; die Raupen, 
wegen ihrer Kleinheit, Spaniol genannt, kriechen 
beim Ausbrechen der Knospen aus, bohren ſich 
in dieſelben ein und freſſen ſie aus. Dieſe 
Raupe iſt eine der gefräßigſten und dem Obſt⸗ 
bau am ſchädlichſten und iſt auch für junge 
Eichenpflanzungen ſehr nachtheilig. Wenn nun 
gleich durch den Maulwurf ein Theil der 
Puppen in der Erde vernichtet wird, ſo bleiben 
doch gewöhnlich noch genug davon übrig. 
Daher ſollte jeder Gartenfreund im November, 
ehe die Schmetterlinge an die Bäume kriechen, 
Papierringe um die Stämme binden und dieſe 


Zeit klebrig bleibt. 


mit Klebſtoffen beſtreichen, auf denen die 
Weibchen feſtſitzen bleiben. Mehrere Garten⸗ 
beſitzer haben dies bereits gethan und dazu 
Steinpech, Terpentin und Leinöl zu gleichen 
Theilen benutzt, weil dieſe Miſchung längere 
Sonſt genügt auch Theer- 
Anſtrich, welcher jedoch öfter erneuert werden 
muß, aber unmittelbar auf die Rinde geſtrichen 
werden darf. Die Mühe wird tauſendfach 
gekrönt. 


Thorn, den 8. November 1878 


— Das Theater war geſtern, bei der Benefiz⸗ 
Vorſtellung für Frl. Hluchan, ſehr gut beſucht, 
wie es die tüchtige und mit Recht hochgeſchätzte 
Künſtlerin in der That auch verdiente. Ref. 
konnte der Vorſtellung nicht beiwohnen, hört 
aber, daß die Darſteller recht brav ſpielten 
und die Vorſtellung zu den gelungenen gehörte. 

— Handwerker⸗Verein. Die geſtrige Sitzung 
des Handwerker Vereins war äußerſt zahl- 
reich beſucht. Da der von den Delegirten 
des Vereins zugeſagte Vortrag über die Pariſer 
Welt ⸗Ausſtellung eingetretener Hinderniſſe 
wegen nicht gehalten werden konnte, ſo füllte 
auf das Erſuchen des Vorſtandes Herr Rentier 
Preuß mit dankenswerther Bereitwilligkeit die 


Lücke aus, indem er ſeine Beobachtungen 
bei Beſuch der Welt ⸗Ausſtellung und 


ſeine Erlebniſſe auf den Wanderungen durch 
Paris und Umgegend mittheilte. Nicht nur 
der Ausſtellungs⸗Palaſt und einzelne ſeiner 
Merkwürdigkeiten, ſondern auch die Tuilerien, 
Louvre, St. Cloud, Verſailles, die Markthallen, 
das Leben und Treiben in Reſtaurationen und 
Cafés u. ſ. w. wurden beſprochen. Die durch 
zahlreiche Abbildungen, Zeitungen und Curioſi⸗ 
täten erläuterten Mittheilungen boten viele 
Einzelheiten, welche in den herkömmlichen Berich⸗ 
ten und Schilderungen nicht berührt werden und 
intereſſirten deshalb allgemein. Am nächſten 
Donnerſtag werden dieſe Mittheilungen fortge⸗ 
ſetzt werden; Herr Preuß wird auch gern den 
Gewerbtreibenden verſchiedene in einzelne Fächer 
ſchlagende Neuheiten zeigen, welche er von der 
Ausſtellung mitgebracht. — Nach Beendigung 
des Vortrags gab der Fragekaſten noch zu kurzer 
Diskuſſion Anlaß. In Beantwortung einer 
früher aufgeworfenen Frage ſprach Herr Ka⸗ 
pelke über verſchiedene Kitte. Zum Zuſammen⸗ 
kitten von Porzellan läßt man etwas ſüße 
Milch durch Zuſatz von Weineſſig dünn gerinnen. 
In die dadurch gewonnene Molke quirlt man 
etwas Eiweiß, ſetzt fein pulveriſirten ungelöſch⸗ 
ten Kalk hinzu, arbeitet alles gehörig durch⸗ 
einander und erhält dann einen dauerhaften 
Kitt; doch muß die Verkittung ſchnell erfolgen, 
da die Miſchung raſch verhärtet. 

— Polniſcher Wiſſenſchaftlicher Verein. Am 
18. November, Mittags 12 Uhr, wird in 
Thorn im Saale des polniſchen Muſe⸗ 
ums die hiſtoriſche Abtheilung des Thorner 
Wiſſenſchaftlichen Vereins eine Verſammlung ab⸗ 
halten, zu welcher der Graf Sierakowski⸗Waplitz 
einladet. Folgende Vorträge ſind angekündigt: 
1) vom Pfarrer Gapinski (Nawra): Ueber 
Preußen vor dem Ritterorden. — 2) Vom 
Geiſtlichen und Lehrer Kujot (Pelplin): Die 
Einkünfte aus den Domainen im ſechszehnten 
Jahrhundert. — 3) Von dem Ruſſen G. Oſſowski: 
Ueber Urnen; 4) von A. Graf Sierakowski 
(Waplis, Kreis Stuhm): Bericht über die 
Thätigkeit der hiſtoriſchen Vereine in Marien⸗ 
werder und Elbing. 

- Mit dem polniſchen Vereinsweſen geht's 
nicht überall ſo, wie die Agitatoren wünſchen. 
Der weſtpreußiſche Verein zur Unterſtützung der 
lernenden Mädchen in Thorn iſt, wie die 
„Gaz. tor.“ ſchreibt, in nicht geringer Ver⸗ 
legenheit, weil die Beiträge nicht eingehen. 
Das Blatt mahnt dringend zur ſchnellſten Ein- 
ſendung der Beiträge, damit die Hauptkaſſe 
ihren Verpflichtungen nachkommen könne. — 
Dem in dieſem Jahre gebildeten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein der Gutsbefiger im Kulmer⸗ 
Lande macht die „Gaz. tor.“ nachſtehende 
Vorhaltung: „Was geſchieht mit dem Verein 
und in dem Verein für das Kulmer⸗Land, der 
vor etwa einem Jahre für die größeren Grund⸗ 
beſitzer, für die landwirthſchaftliche Intelligenz, 
gebildet wurde? — Man hört von ihm durch⸗ 
aus nichts; er hielt eine, die erſte und die 
letzte Verſammlung bis jetzt ab und es iſt jetzt 
ſo ſtill, als ob man einen Stein ins Waſſer 
warf. Schade! denn gegenwärtig agitirt man 
im ganzen preußiſchen Staate für viele Ange⸗ 
legenheiten, die ſehr nahe und ſchmerzlich die 
Landwirthſchaft und unſere Landwirthe berühren. 
In parlamentariſchen Kreiſen bildet ſich eine 
neue politiſche Partei, die eine Reform der 
ökonomiſchen Verhältniſſeerſtrebt; in den Blättern 
werden landwirthſchaftliche Enqueten, welche 
den Nachtheil und das Unrecht, die der Land⸗ 
wirthſchaft zugefügt worden ſind, erörtern ſollen, 
und verſchiedene Mittel zur Beſſerung proponirt. 
— Das wären recht eigentlich Themas für die 
Vereine, nicht nur für den des Kulmer Landes, den 
ſo zeitig der vielleicht ſchmackhafte, aber immer 
ſehr ungezogene Schlaf tödtete.“ 

— Der Kreis ⸗Ausſchuß hält heute und 
Morgen Sitzung. An beiden Situngs-Tagen 
ſtehen im Ganzen 19 öffentliche Termine an, 
davon betreffen allein ſieben Schankconceſſions⸗ 
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Sachen und einer die Conceſſion zum Klein⸗ 
handel mit Getränken. 

— Leichnam gefunden. In der Tonczyna 
iſt die Leiche eines Mannes aufgefunden worden; 
Spuren von äußeren Verletzungen ſind an dem 
Leichnam nicht wahrgenommen. 

— Verloreu. Eine Dame, welche von dem 
Weichſelufer aus eine Droſchke zur Fahrt nach 
dem Bahnhofe benutzte, hat in dem Wagen ein 
Käſtchen mit Bijouteriewaaren im Werthe von 
ta. 120 . ſtehen gelaſſen. Die Nummer der 
Droſchke kann nicht angegeben werden. Es 
wird um Rückgabe an Herrn Pol.⸗Comm' Finken⸗ 
ſtein gebeten. 

— Der Pferde⸗ und Viehmarkt, welcher 
am 7. d. hier abgehalten wurde, war ſo ſtark 
von Käufern und Verkäufern beſucht wie ſelten 
einer vorher. Die größtentheils vollendete Feld⸗ 
arbeit, ſo wie das ſchöne Wetter ſind wohl 
die Hauptfactoren dieſes günſtigen Reſultates 
geweſen. Von Pferden waren 105 Stück 
theils Luxus- theils Arbeitspferde zu Markte 
geſtellt, von denen erſtere zu etwa 500 Mk., 
letztere zu 200 — 250 Mk. verkauft wurden. 
Zwei Händler aus Polen hatten 23 St. aus⸗ 
rangirte ruſſiſche Cavalleriepferde, für welche 
ſich willig Käufer fanden. 

350 St. Rindvieh waren außerdem auf⸗ 
getrieben. Die Grenzſperre übte einen ge⸗ 
waltigen Einfluß auf die Preiſe aus, gern 
wurden 100-150 Mk. für einen Ochſen und 
100 —120 Mk. für eine Milchkuh gezahlt 
und troßdem iſt der größte Theil der vor⸗ 
handen geweſenen Waaren verkauft worden. 

Die 300 Schweine, welche hauptſäch⸗ 
lich fremde Händler gebracht hatten, fanden 
guten Abſatz und wurden ſämmtlich verkauft; 
es wurde bezahlt für fette Waare 33 Mk. pr. 
100 Pfd. lebend Gewicht, für mittlere Waare 
30 Mk. 

Die vorhandenen Hammel und Kälber fan⸗ 
den ſchnell Abnahme, und deckten nicht den 
Bedarf. ü 

— Lotterie. Bei der am 7. November 
beendeten Ziehung der 2. Klaſſe 159. Königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn à 12 000 Mk. auf Nr. 58 423. 

1 Gewinn à 1800 Mk. auf Nr. 66 531. 
1 Gewinn à 600 Wk. auf Nr. 92 985. 
1 Gewinn à 300 Mk. auf Nr. 64 938. 

Felegrapßiſche Nörſen-Depeſche. 
Berlin, den 8. November 1878. 


Fonds: Schwach. 7. N. 
Ruſſiſche Banknoten 196,90 197,25 
Warſchau 8 Tage 196,40 | 196,90 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 79,25 79,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,20 60,40 

do. Liquid. Pfandbrieſe 53,70 54,10 

Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94.90 94,70 
do. do. 4½% 101,00 1101,10 , 

Kredit-Actien > 385,50 | 387,00 

Oeſterr. Banknoten 172,50 | 172,65 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. SR 132.50 132,75 

Weizen: Novembers Deicmber 174,00 174,50 

Aprii-Mai . 182,00 | 183,00 

Roggen: loco 28.00% 

November⸗Dezemder. 122,50 123,00 

Dezember⸗Januar 122 50 123,00 

April⸗Mai 124,50 | 125,00 

Näböl: November . 58,20] 58,70 

April-Mai . 58,40] 58,70 

Spiritus: loco 5 51,40 51,50 

November 51,30 51,00 

April⸗Mai 52,80) 32,10 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag den 8. November 1878. 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 

Wetter: ſchön — Tendenz Weizen und Roggen feſt, 
Zufuhren klein. 

Weizen: hellbunt 130 Pfd. 168 Mk. bezahlt, bunter 
126—128 Pfd. 160 — 164, dito 130 Pfd. 167 Mk. 
bezahlt. 

Roggen: polniſcher, etwas beſetzt 114 Mk. bezahlt, 
inländiſcher feiner 117 Mk. 

Gerſte: ruſſiſche 92—105 Mk. 

Hafer: ruſſiſcher 95—105 Mk. 

Erbſen: Kochwaare 125— 132 Mk. Futterwaare 115 bis 
120 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
a Königsberg, den 8. November 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 53,50 Brf. 53,25 Gld. 53,25 bez. 
Novbr. 52,25 51,75 2 . 
Frühjahr 53,50 53,00 


Danzig, 7. November. Getreide-Vörſe. 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön, bei mäßigem Froſt. 

Wind: Vet, 

Weizen loco wurde zwar beim Beginn des heuti⸗ 
gen Marktes raſch zu vollen Preiſen gekauft, doch ließ 
die Kaufluſt bald nach. Es wurde bezahlt für hellbunt 
127, 129 Pfd. 179 bis 181, extra fein hochbunt 132 
Pfd. 192, 194 Mk. per Tonne. Für ruſſiſchen Weizen 
wurden feſte Preiſe bei ſchwacher Zufuhr und mäßigem 
Umſatz gezahlt, hell 127 8 Pfd. 177, glaſig 125 Pfs. 
170, fein glaſig 131 Pfd 183 Mk. per Tonne. Termine 
faſt ohne Angebot. 

Roggen loco ruhig und wurde für inländiſchen 
nach Qualität bezahlt 120 Pfd., beſetzt 111, 122 Pfd. 
114, 117, ruſſiſcher 120 Pfd. 110 Mt per Tonne. 

Gerſte loco in feiner Waare preishaltend, andere 
ſehr ſchwer zu verkaufen. Große 110 Pfd. iſt zu 136, 
111 Pfd. 141, ruſſiſche 104/5 Pfd. 120 Mk. per Tonne 
verkauft. 

Erbſen loco Mittel- zu 120 bis 125, Futter- 116 
Mk. per Tonne gehandelt. 

Hafer loco inländiſcher zu 110 Mk. 

Rübſen loco feiner unterpolniſcher brachte 220, 
ruſſiſcher 220 ME. per Tonne. 

Spiritus loco iſt zu 50,50 Mk. gehandelt. 


. 


# 
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Für die Winterſaiſon bringe 
ich dem geehrten Publikum von 
Strasburg und Umgegend 
meine, mit allem Comfort 
verſehene 


Bade⸗Anſtalt 


in freundliche Erinnerung. 

Beliebige Wannen » Bäder 
können zu jeder Zeit, 
ruſſiſche Bäder jeden 
Donnerſtag zu äußerſt 
mäßigen Preiſen, beſonders 
im Abonnement, genommen 
werden. 


F. Sommer 


auf Kamionka. 


Bekanntmachung. 


Am 29. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf dem Gute Friedeck 


400 Scheffel 


Kartoffeln 


in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung, verkauſt werden. 
Strasburg, den 29. October 1878. 


Königl. Kreis ⸗ Gericht. 
I. Abtheilung. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der Knecht Andreas Roſenau aus 
Wymislonka, 18 Jahre alt, evangeliſch, 
welcher im October 1877 bei der Beſitzerin 
Auguſte Meyer zu Bahrendorf, ſodann im 
März 1878 bei dem Einſaſſen Schulz zu 
Hohenkirch gedient hat, ſoll in der Unter⸗ 
ſuchungsſache wider Roſenau als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. 

Jeder, dem der jetzige Aufenthaltsort des 
Knechts Andreas Roſenau bekannt ſein ſollte, 
wird erſucht uns denſelben zu den Akten 
R 9/78 V. U., anzuzeigen. 

Strasburg, den 23. Oktober 1878. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Unterſuchungsrichter. 


Norddeutſche Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Berlin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß unſerer Mitglieder, daß nach Beſchluß des 
Verwaltungs⸗Raths 


eine Rückgewähr von 20% 


der eingezahlten Prämie ſtattfinden wird. Die Auszahlung der Beträge wird ſofort 
beginnen, jedoch bei der Zahl von 23,500 Mitgliedern mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. 
Etwaige Reclamationen wegen Nichtempfang des Geldes werden vom 15. December ab 
bis zum Schluß des Jahres erbeten. 


Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
F. Gruner, 
Director. 


dem geehrten muſikaliſchen Publikum 
empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 


Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus⸗ 
führung aller Aufträge. 
Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich 
Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, fan 
1 us⸗ 


keiten. 
Abonnenten anfertigen laſſen. 
wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung 
führliche Proſpecte gratis und franco. 


1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 


Schlesinger'ſche Zuch- und Muſikalienhaudlung. 
Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Billig! 


ger 


Strasburg. & 


300 Pfd. Strickwolle, 
500 Stück Kopftücher, 
300 Taillentücher, 
300 ſeidene Damentücher, 
100 wollene Damentücher, 
300 moderne Damen⸗Filzhüte, 
300 Tiſch⸗, Hänge⸗ u. Küchen⸗ 
Lampen, 
300 Paar Filz⸗ und Tuchſchuhe und 
500 „ Handſchuhe, 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 
Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ 
bänder, Mulls, Batiſte, Nanſoes⸗ 
Patent und echte Sammete; ferner: 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Boots, Regen⸗ 
ſchirme und Wachsläuferzeuge, 
empfehle ich hiermit dem hoͤchgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, zu noch nie dageweſenen, 
auffallend billigen Preiſen. 


Eduard Lustig. 


Billig!!! 


S. InqSU. IS 


Strasburg. 


Billig!!! Billig! 


Norddeutscher Lloyd. 


Directe Deutſche Pofdampffhifffahrt 


von BREMEN nach AMERIKA 


nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: 
jeden Sonntag. | jeden zweiten Mittwoch. einmal monatlich. 
Directe Billets nach dem Weiten der Vereinigten Staaten. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, 
ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller un Thorn. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer 


Tyroler Feigen⸗Caffee 


: aus der Fabrik von 


Dinge 6 Hate Berin, Maunyn Sr. 67. 


vormals August Radicke.) 


Dieſes vorzügliche Surrogat, aus beſten orientaliſchen Feigen bereitet, 
liefert als Beimiſchung zum Bohnenkaffee ein äußerſt angenehmes, geſundes 
und nervenſtärkendes Getränk; zugleich giebt es dem letzteren eine ſehr 
ſchöne Farbe. 


Auf Grund vorgenommener chemiſcher und mikroskopiſcher Unterſuchung des mir zu 
dieſem Behufe übergebenen „Tyroler Feigen⸗Caffee“ von Dinge & Radicki, hier, 
Naunyn⸗Str. 67, kann ich beſtätigen, „daß der in Rede ſtehende Kaffee in zweck⸗ 
entſprechender Weiſe nur aus Feigen hergeſtellt iſt und keinerlei geſundheits⸗ 
nachtheilige Beſtandtheile enthält. 

Der vereidigte chemiſche Sachverſtändige, Gerichts⸗ und Handels⸗ 

Dr. Ziurek. 


Chemiker 

Ich bin berechtigt, geſtützt auf die Reſultate der Analyſe, dieſen 
Tyroler Feigen ⸗ Caſſee als ein ſehr wohlſchmeckendes, 
nahrhaftes, die Blutbildung beförderndes Prä⸗ 


parat zu bezeichnen. die Qualität der einzelnen in ihm ent⸗ 
haltenen Ingredienzien zeugt von rationeller, wiſſenſchaftlicher Bereitung. 


Ich kann daher aus voller Ueberzeugung die An⸗ 
wendung dieſes Präparats als Caffee Zuſatz 


beſtens empfehlen. 
Der Direktor des polytechniſchen Inſtituts und analytiſch⸗ chemiſchen 


Laboratoriums in Breslau Dr. Theobald Werner. 


Niederlagen in Thorn bei den Herren R. Rütz, A. Mazurkiewiez, 
Heinrich Netz; in Culmſee bei Herren Meyer & Hirschfeld, weitere 
Niederlagen werden geſucht. 


ůů— 


Bestes 


Salon - Petroleum, 


Liter- und Fassweise, sowie sämmtliche 


Material - Waaren 


en gros et en detail billigst, bei 


W. M. Mendelsohn. 


Strasburg Westpr. 
Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 


Gegründet 1862 in CTiſſa. 


Berlin 18 
Fial ung 
uind 


Ehrendiplom 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
W beſter Qualität SE 

errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. a 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider. 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


Für 9 Mark Gegen Suiten, 


14 Berl. Ell. ſchönen dunkeln Kleiderſtoff u. 1 3 en 
1 ei a ee, ſolide, Reize im Kehlkopf Blutſpeien, 
1 eleg. woll. großes Kopftu ©, ber Finder! in 
3 . 4 . leinen, Ae 4 a Kinder, iſt der allein 
1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, || I eye 9 2 
1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet Trauben- Bruſthonig 

alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von a Au, 

9 Mark die Weberei von J. Oppenheim das angenehmſte, mildeſte 

in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


Guter Verdienſt! 


3 bis 5 Mark täglich können 
Hauſirer und ſonſtige gewandte Leute 


1 


| Hauspaftung ſehr leicht verkäuflichen 


Artikel verdienen. | 
Perſonen, welche ſich über ihre Recht⸗ 
ſchaffenheit genügend ausweiſen, erhal⸗ 
Waare ohne vorherige Bezahlung. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerte unter Beifügung einer 10 Pfennig⸗ 
Briefmarke für die Rückanwort an 


A ſicherſte u. billigſte Haus⸗ 
„mittel. Allein ächt mit 

=: Verſchlußmarke 
des gerichtlich anerkann⸗ 
ten Erfinders in Thorn 
bei Herrn Apotheker Carl 
Spiller, Droguenhandlung, Windſtr. Nro. 


durch das Hauſiren mit einem, in jeder i = Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 


Die Wagenfabrik von 8. Krüger. 
. Thorn, 

empfiehlt ihren neuen, großen Vorrath 

eleganter offener halb und ganzer 

Verdeckwagen, Jagd und Familien⸗ 


Dem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend, empfehle ich mich zur Ausführung 
ſämmtlicher 


Reparaturen 


an Nähmaſchinen und Gewehren, garantire 

für Güte meiner Arbeit. Auch halte ich jederzeit 
2 Nähmaſchinen 

zur Benutzung während Ausführung der 

Reparatur zur Verfügung. 


Rudolff Thiel jun., 
Kirchenſtraße 
bei Herrn Sattlermeiſter Streſau. 


Einem hochgeehrten Publikum von Stras- 
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mich am hieſigen Orte als 


Schneiderin 


etablirt habe. 


„Ich verſpreche prompte und reelle Be⸗ 
dienung und bitte mich mit Aufträgen zu 
beehren. Hochachtungsvoll 


Hulda Hempel. 


Für meine Golonial-, Material», De- 
likateſſen⸗ und Wein» Handlung ſuche von 
ſofort einen 


Lehrling, 


mit genügenden Schulkenntniſſen. 


W. Wojeiechowski. 
Strasburg. 


Destillations - Geschäft 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Eventuell wird zugleich das dreiſtöckige, 
maſſive 


Grundſtück 


mit Nebengebäuden, in beſter Geſchäfts⸗ 

Gegend der Stadt, in welcher die Deſtillation 

betrieben wird, zum Verkanfe geſtellt. 
Rechtsanwalt Warda, Thorn. 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima "BE 
=&-Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Qualvolle Tage, EM 


Wochen und Monate und ſelbſt Jahre 
verbringen zahlreiche Leidende in 
der Krankenſtube ohne Ausſicht auf 
Beſſerung; oft aufgegeben von den 
ſie behandelnden Aerzten, als Todes⸗ 
candidaten betrachtet von den An⸗ 
gehörigen. In ſolcher Lage em⸗ 
pfiehlt ſich, wenn es nicht ſchon 
früher geſchehen die Anſchaffung des 
bekannten Buches Dr. Airy's Natur- 
heilmethode und kein Leidender wird 
mehr zweifeln, daß es noch eine 
Geneſung für ihn gibt, wenn er ſich 
vertrauensvoll der tauſendfach be⸗ 
währten Heilmethode unterzieht. 
Preis 1 Mk., vorräthig in Guſt. 
Nöthe's Buchhandlung in Graudenz, 
auch gegen 1 Mk. 20 Pf. franco 
zu beziehen durch Richter's Verlags- 
Anſtalt, Leipfig. 


Malzbonbons, 
Malzextract, 
Malzertract mit Eiſen, 
Bruſtcaramellen 


empfiehlt die Löwen Apotheke in Graudenz 
Herrenſtraße 22. 


Agenten geſucht 
in allen Plätzen für den Verkauf der 0 
rühmten Präparate aus Chr. Hansen 
techniſch⸗chemiſchen Laboratorium I 
Copenhagen, nämlich: 


Flüſſige Butterfarbe, 
Flüſſige Käſefarbe, 
Flüſſiger Käſelab. 


Dieſe für die Milchinduſtrie unentbehlf 
8 55 räparate genießen bekanntlich ei 
außerordentliche Berühmtheit, nicht allein 
Deutſchland, ſondern in ganz Europa 1 
Amerika, und wurden bereits auf 18 A 
ſtellungen mit den höchſten Medaillen 
krönt. — 

Diejenigen Firmen, die bei den Guß 
beſitzern und Landleuten bekannt find, genie 
den Vorzug. N 


Otto E. Weber, Berlin 8 W., Schlitt a a 2 
8 0 Na en zu den billigſten Preiſen. Reflectanten wollen Franco-Offerten ſen 

| Junkerſtraße 18 kigſerden. Reparaturen werden ſchnell, gewijjen- Jan die General-Agenten Orobio 

* n 8 JI haft und billig ausgeführt. Castro & Co. in Amfterdam. 
in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. I 


